
168168  a  interéssanten Beitrag zur Geschichte der katholischen J ugendbewe@ng Österreichs, des Bundes  Neuland, der allen, die dazu noch etwas zu sagen haben, eine Anregung sein sollte, dies noch  ehestens zu tun. Man vergleiche dazu auch Kapfhammers Ausführungen (127—132). Böhms  Beitrag scheint fast etwas zu vorsichtig, skeptisch und unengagiert; aber vielleicht überzeugt er  gerade deshalb von der Fülle von Leben, von zeitnahen und zukunftsträchtigen Impulsen und  Ideen, die von jener Bewegung ausgingen und heute noch wirksam sind, ja zum Teil Allgemeingut  geworden sind. Lange Jahre war Pfliegler der geistige und geistliche Führer dieses Jugendbundes  und seine eigentliche Seele. „Und der Bund war in Ordnung, solange er sich von ihm führen ließ“,  schrieb Ludwig Hänsel (Der Seelsorger 21, 1951, 244).  Anton Burghardt beschreibt „das Phänomen  des religiösen Sozialismus am Beispiel Öster-  reich und der ‚Aktion Pfliegler‘“ (187—207). Hier wie auch aus Kapfhammers Biographie  (131—143) wird uns der Wagemut jenes Alleingangs bewußt, in dem Pfliegler, mit Mißbehagen  und Mißtrauen von kirchlichen Vorgesetzten und konservativen Politikern beobachtet, ein Tabu  unseres Jahrhunderts zu brechen versuchte und — wir können heute sagen — brach, nämlich  hinsichtlich der Auseinandersetzung der Kirche mit dem Sozialismus, besser mit der sozialistischen  Arbeiterschaft. Denn Pfliegler hat nie darüber im ungewissen gelassen, daß es ihm hier  zunächst nicht um ein sozialpolitisches, sondern um ein seelsorgliches Problem ging, um den  Primat der Seelsorge für den Priester. Es kann ihn heute mit Genugtuung erfüllen, daß die Kirche  in Österreich und weit darüber hinaus heute seine Stellungnahme teilt; und wenn dazu auch  mancherlei Führungen und Erziehungsmaßnahmen Gottes beigetragen haben, so bleibt doch  er der erste Künder und einsame Wanderer dieses Weges.  .  Am Grabmal Hadrians VI., des letzten deutschen Papstes, in der deutschen Nationalkirche  in Rom steht das seltsame Wort: „Wie viel hängt davon ab, in welche Zeit auch des besten  Mannes Wirken fällt.“ Das Wort ist resigniert, pessimistisch gemeint, und wenige Menschen-  schicksale in schweren Zeiten mögen ihm Berechtigung geben. Die Lektüre dieser Festschrift  offenbart uns freilich eine andere Möglichkeit: nämlich wie viel auch in drangvollen Zeiten ein  begnadeter Mensch vermag, der die ihm gegebene Zeit als Anruf Gottes versteht und diesem  Ruf in Demut, aber auch in Konsequenz — opportune, importune — folgt; der seine Hand nie  wegnimmt vom fiebernden Puls seiner Zeit, der ihr aber auch mit den ewigen Kräften des Glau-  bens, Hoffens und Liebens begegnet und der so bewirkt, daß die in dieser Zeit Ringenden und an  ihr Leidenden sie nicht nur irgendwie bestehen, sondern auch ihre Verantwortung für sie wahr-  nehmen und ihr auch selbst wieder glaubend, hoffend und liebend helfen können. Den „speran-  tibus contra spem“ hat Pfliegler eines seiner wichtigsten Nachkriegsbücher gewidmet. Sperans  contra spem war er auch selbst immer. Ist das aber nicht eine der wesentlich christlichsten  Haltungen in dieser „Zeit der Kirche“, vornehmlich in diesen unseren Tagen ?  Ferdinand Klostermann  Linz a. d. D.  Der politische Atheismus. Von Marcel Reding. Zweite, unveränderte Auflage. (361.) Graz-  Wien-Köln 1958, Verlag Styria. Leinen S 136.50.  Das Thema des Buches ist die marxistische Religionsphilosophie, das heißt die Ablehnung  der Religion durch Karl Marx und seine geistigen Nachfahren sowie ihre philosophische Be-  gründung dieser Ablehnung. Es unterscheidet sich dadurch vom Werk Gustav Wetters, das den  dialektischen Materialismus seinem ganzen Umfang und Inhalt nach zum Thema hat, sowie  von allen Büchern, die den Marxismus vom Gesichtspunkt der Volkswirtschaft, der Sozial-  wissenschaften oder der Politik aus darstellen und kritisieren. Reding hat sich damit ein Gebiet  der Marx-Forschung gewählt, das bisher noch wenig Bearbeiter gefunden hat.  Die Arbeit „verfolgt zwei Ziele: ein wissenschaftliches — indem sie die Zeit- und Situations-  bedingtheit des politischen Atheismus aufzeigt; ein ethisches — indem sie durch diesen Aufweis  den historischen Abbauprozeß dieser Form des Atheismus beschleunigen helfen und damit dem  Völkerfrieden dienen will“ (14). Mit diesem Satz des Vorwortes hat der Verfasser schon seinen  bemerkenswerten Optimismus kundgetan: Er glaubt an eine Verständigungsmöglichkeit zwischen  Christentum und Marxismus. Eifrig, ja liebevoll sucht er die Punkte in der marxistischen Lehre  auf, die einer fruchtbaren Weiterentwicklung zu einer positiven Haltung der Religion gegenüber  fähig sind. Er beruft sich vor allem immer wieder auf die Erklärungen namhafter Marxisten,  daß der Marxismus kein Dogmatismus sei und darum Raum lasse für Verbesserung und Weiter-  bildung.  Gerade das, was auf den ersten Blick in dem Bemühen um eine Verständigung mutlos  machen könnte, sieht Reding im Gegenteil als den Punkt an, wo die Korrektur, die Selbstkritik  des Marxismus einsetzen könnte. Es ist die Tatsache, daß in der kommunistischen Weltanschauung  der Atheismus das Primäre ist und daß man erst von da aus nach einer Theorie Ausschau ge-Literatur

interessanten Beıtrag ZUT Geschichte der katholischen Jugendbewegung Österreichs, des Bundes
Neuland, der allen, die dazu noch eLwAa: cn haben, ıne Anregung sSe1ın sollte, cdıes noch
ehestens zu Iun. Man vergleiche dazu uch Kapfhammers Ausführungen Böhms
Beıtrag scheint fast EeLW. vorsichtig, skeptisch und unengagılert; aber vielleicht überzeugt
gerade deshalb VO  — der Füll VO  - Leben, VO  w zeitnahen und zukunftsträchtigen Impulsen und
Ideen, die VOo  en jener Bewegung ausgingen und heute noch wırksam sınd, ja ZU. Teil Allgemeingut
geworden sSind. Lange Jahre Pfiegler der geistige und geistliche Kührer diıeses Jugendbundes
un!' seine eigentliche ®eele. „Und der und ın Urdnung, solange sıch ıhm führen heß”,
schrıeb Ludwig Hänsel (Der Seelsorger 2 9 1951, 244).

Anton Burghardt beschreıbt „das Phänomen des relig1ösen Sozlalıismus Beispiel Öster-
reich und der ‚Aktıon Pfliegler‘” Hıer w1e€e uch aus Kapfhammers Biographie
31—143) - wırd uNns der W agemut jenes Alleingangs bewußt, ın dem Pfiiegler, mıt Mißbehagen
und Mißtrauen VO  — kirchlichen Vorgesetzten und konservatıven olıtıkern beobachtet, eın abu
unNnseres Jahrhunderts ZUuU brechen versuchte und WIT können heute x} brach, nämlich
hinsichtlich der Auseinandersetzung der Kirche mıt dem Sozlalismus, besser mıt der sozialistischen
Arbeiterschaft. Denn Pfliegler hat n]ıe darüber 1m ungewı1ssen gelassen, daß ıhm hıer
zunächst nıcht ul eın sozlalpolitisches, sondern eın seelsorgliches Problem gINg, den
rTimat der Seelsorge für den Priester. Eıs kann ıhn heute mıt Genugtuung erfüllen, daß dıie Kırche
ın Österreich und weıt darüber hinaus heute seıne Stellungnahme teiult; und wWwWenn dazu uch
mancherleı Fyührungen un! Erziehungsmaßnahmen (Sottes beigetragen haben, bleibt doch

der erste Künder und einsame W anderer dieses Weges.
Am Grabmal Hadrians VlL., des etzten deutschen Papstes, in der deutschen Nationalkirche

ın Rom steht das seltsame Wort 99  1e€ viel hängt davon ab, ın weilche eıt uch des besten
Mannes Wirken fäallt.® Das Wort ist. resignlert, pessimistisch gemeınt, und wenige Menschen-
schicksale schweren Zeiten mogen ıhm Berechtigung geben. Die Lektüre dieser Festschrift
offenbart unNns freilich eıne andere Möglichkeit: nämlich w1€e viel uch In drangvollen Zeıten eın
begnadeter Mensch vermag, der dıe iıhm gegebene Zeıt als Anruf Gottes versteht und diesem

ın Demut, ber uch ın Konsequenz opportune, ımportune folgt; der seine Hand nı€e
wegnıimmt VO. ebernden Puls selıner Zeıt, der ıhr ber auch mıt den ewigen Kräften des Jau-
bens, Hoffens un!: L1aebens begegnet und der bewirkt, daß die ın cdieser Zeıt Ringenden und
ıhr Leidenden s1e  4 nıcht 1Ur irgendwlie bestehen, sondern uch ihre Verantwortung für s1€e wahr-
nehmen und ihr uch selbst wıeder glaubend, hoffend und liebend helfen können. Den „SPCTanNn-
tıbus COnNLra spem ” hat Pflhiegler eines seiner wichtigsten Nachkriegsbücher gewldmet. Sperans
contra SPCHL War uch selbst immer. Ist das ber nıcht ıne der wesentlich christhchsten
Haltungen ın diıieser „Zeıt der Kirche“‘, vornehmlich ın diesen unNnseren Tagen ?

Ferdinand KloSLETrLanz a

Der politische Atheismus. Von Marcel Reding. Zweıte, unveränderte Auflage. Graz-
Wien-Köln 1958, Verlag Styrıa Leinen

Das Thema des Buches ıst  — dıe marxistische Religionsphilosophıe, das heißt die Ablehnung
der Religion durch Karl Marx und seine geistigen Nachfahren sSow1e iıhre philosophische Be-
gründung dieser Ablehnung. Eıs unterscheidet S1C. dadurch VO. Werk Gustav Wetters, das den
dialektischen aterlaliısmus seinem anzen Umfang und Inhalt nach ZU. Thema hat, sow1e
VO:  — allen Büchern, dıe den Marxısmus VO. Gesichtspunkt der Volkswirtschaft, der Sozial-
wissenschaften der der Politiık aus darstellen und krıtisıeren. KReding hat S1C. damıt eın Gebiet
der Marx-Forschung gewählt, das bisher noch wen1ıg Bearbeıiter gefunden hat

Die Arbeıit „verfolgt ‚weı Ziele eın wissenschaftliches indem s1e dıe Zeıt- und Situatlons-
bedingtheıit des politischen Atheismus aufzeigt ; eın ethisches indem s1e durch diesen Aufweıs
den historischen Abbauprozeß dıeser Form des Atheismus beschleunigen helfen und damıt dem
Völkerfrieden dienen will“ (14). Mıt diesem Satz des Vorwortes hat der Verfasser schon seinen
bemerkenswerten ÖOptimismus kundgetan: Er glaubt ıne Verständigungsmöglichkeit zwıschen
Christentum un!: Marxıiısmus. Kiıfrıg, Ja hebevoll sucht die Punkte 881 der marxıstischen ehre
auf, die einer fruchtbaren Weiterentwicklung ıner posıtıven Haltung der Religion gegenüber
fähig sind. Er beruft S1C. VOLr Nem ımmer wıeder auf die Firklärungen namhafter Marxısten,
daß der Marxiısmus kein Dogmatısmus sel un! darum Raum lasse für Verbesserung und Weiter-
biıldung.

Gerade das, was auf den ersten Blick ın dem Bemühen eıne Verständigung mutlos
machen könnte, sıeht Reding 1m Gegenteil als den Punkt al die Korrektur, die Selbstkritik
des Marxismus einsetzen könnte. Es ist.  r die Tatsache, In der kommunistischen Weltanschauung
der Atheismus das Primäre ist und TST VO! da nach ıner Theorıe Ausschau g-
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halten hat, die den Atheismus philosophisch begründen könnte. Die notwendige logische Kon-
SCqQqUCHZ des Atheismus dem Materialismus des Karl Marx ıst mehr als zweiıfelhaft. Se:;  1n
Atheiısmus muß vielmehr 3 dus der Ideengeschichte der abendländischen Neuzeıt, der Situ-
atıon der Zeıt, aus Marxens politischen Zielen, AU! seiner persönlichen Lebensgeschichte und

seinem Charakter erklärt werden“” (176, ähnlich 235) Da sıch diıe hıstorıschen Voraussetzungen
der Gegnerschaft zwıschen S®ozlalısten un Kırche gründlich gewandelt haben, ware auch eın
Wandel dem Verhältnis zwıschen Sozialısmus un! Religion durchaus möglich; ja VOo  - ınem
Teıl der sozialıstischen Bewegung ıst bereıts vollzogen. Es besteht freilich kein Zweiftel: „Marx
War entschıeden antirelig1ös. Der marxıstische Kommunısmus ist heute noch“

Hat der umfangreichere er‘! Abschnitt des Werkes diese „Zeıt- und Situationsbedingtheit”
des politischen Atheismus aufgezeigt, 1mMm zweıten Abschnitt die eigentliche Kritik 1n.
Die Überschrift ıst bezeichnend für den versöhnlichen Ton, der durch die Absicht des Verfassers
bedingt ist.: 93  ı€ Notwendigkeit der Revısıon uUun! Weiterführung der Marxschen Ideologielehre.”
Reding oit freilich „auf ıne allmähliche Umgestaltung” dieser gedämpfte Opti-
m1ısSmMuUS berechtigt ist, kann miıt Sicherheit die Zukunft lehren. Jedenfalls mu das uch
schon oh seiner wissenschafthichen Qualitäten als eın sehr beachtlicher, ehrhicher Versuch 14
wertet werden, VOo  e} hüben für eine allmählhiche Umstellung den „anderen“” den Weg freı
machen, eın Versuch, dem wohl (leider) nıcht bald eLwas Gleichwertiges VO. „drüben“ folgen
wıird

Nur nebenbeı se1l vermerkt, daß kaum angeht, die ıwa Millionen Nordamerikaner,
die S1C. ZU keiner Religionsgemeinschaft bekennen, deswegen schon als Atheisten bezeichnen,
w1ıe der Verfasser In der Anmerkung auf Seite Iut. Die der Katholiken ın den USA
ist der gleichen Stelle vael nıedrig angegeben.

Dr. eter derVWels 0Ö.)
Der Bolschewiısmus und die Ohristliche KExıistenz.  m Von Fedor Stepun. München 1959,

Kösel-Verlag. Leinen 15.50
Ein Wissender und Sehender spricht hıer über das Wesen un! das nwesen des Bolsche-

WISMUuUS VOLT dem Hintergrund der christlichen Existenz. Es ist ke  ıne bıllıge Propagandaschrift,
sondern eiıne weıt ausholende un tiefgründıge Wesensanalyse. Um den russıschen Kommuniısmus
und seınme Revolution verstehen, mMu. MNan Rußland verstehen. Energısch, ja leidenschaftlich
verteldigt Stepun den europäischen Charakter seiner Heimat. Nüchtern und kritisch betrachtet

das vorbolschewistische Rußland, deckt seine Siünden auf und bekennt kategorisch, daß
„das heilige Rußland“ nıe existiert hat Eınen Höhepunkt des Buches bildet das Kapitel
„Moskau, das Driıtte Rom, un: die Dritte Internationale”, dem die tragische 99  he” der Irus-
sischen Kırche mıt dem Zarenstaat geschildert und ıne Antwort gegeben wird auf diıe erregende
Frage, w as en atrıarchen Serg1] und die anderen Würdenträger der russischen UOrthodoxıie
nach 1940 bewogen habe, willfährig auf die üunsche der kommunistischen Staatsführung
einzugehen. erzeugend gelingt dem Verfasser die Zerstörung der Legende, cdıe Oktoberrevo-
Jution VOo 1917 se1l der Au{fstand des Proletarlates cdıe Bourgeoi1sie SEWESCH. Beıdes hat

damals ın Rußland praktisch nıcht gegeben. Auch eın (nur scheinbar iteraturhistorisches,
Wirklichkeit geschichtsphilosophisches) Kapitel über „Dostojewskijs prophetische Analyse

der olschewıstischen Revolution“” tragt, organısch 1nNns (Ganze eingefügt, zum Endergebnis beıl,
Bild des Bolschewı]Jsmus „als eiıner phantomhaften Begegnung des entchristlichten russıschen

Miıttelalters mıt dem entarteten westeuropäischen Sozialıismus” Im Zanzen eın Buch,
das INa  - mıt VO: Kapitel Kapiıtel wachsender Spannung hest.

Wels 0Ö.) Dr. Peter der
Ühermensch und Antichrist. Über das nde der Weltgeschichte. Aus dem Gesamtwerk

Solow)e W! ausgewählt und übersetzt, eingeleitet un! erläutert VO:  s Ludolf Müller. (Herder-
Büchereı, 26.) Freiburg 1958, Verlag Herder. 1.90, sfr 2.30, 12.90.

Der getrennte und blutende chrıistliıche Osten TUuC.  kt unter dem Pontithkat Johannes’
noch mehr als bisher ın das Blickfeld des christliichen Abendlandes. Einer der hervorragendsten
kKxponenten östlichen Denkens ist der Konvertit Solowjew. In der 30seıtigen Einleitung schildert
der Solowjew-Forscher Mülhler Leben und Werk dieses Philosophen und Dichters, Gelehrten
und Schriftstellers, Historikers und Laientheologen, ın dem (nach Schultze) der russısche
Gedanke überhaupt seinen Höhepunkt erreicht hat. mmer deutlhlicher trıtt ım Hauptteil die
Figur des apokalyptischen Antichrists hervor, bıs s1e  S der „Krzählung VO. Antichrist”
Nes beherrschenden Hauptfigur geworden ıst. Der Verfasser hat alle irgendwie wesentlichen
Aussagen Solowjews über den Antichrist un! über Zeıterscheinungen, dıe ıhn Glauben
seın baldıges Kommen bestärkten, 1n chronologischer Reihenfolge zusammengestellt und uns


